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Alarmierend Absicherung im Krankheitsfall, bei 
Verlust der Arbeit oder eine ordentliche Rente – all 
das ist in Gefahr! Die Gründe, die Lösungsansätze
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am Sonntag, den 8. März, ist Internationaler Frauentag. In Berlin 
und Mecklenburg-Vorpommern ist das Datum ein gesetzlicher 
Feiertag. Das ist ein schöner Nebeneffekt (wenn es nicht gerade wie 
in diesem Jahr auf einen Sonntag fällt), aber beileibe nicht das 
Wichtigste. Es ging und geht um Gleichberechtigung und ein 
selbstbestimmtes Leben für die Frauen, um gleichen Lohn für 
gleiche Arbeit und um bessere Vereinbarkeit von Familie und Beruf. 
Anlässlich des Frauentages hat sich mein Kollege Gerald Praschl 
mit einer Dame getroffen, die es „geschafft“ hat, wie man so  
schön sagt: Petra Peterhänsel ist Chefin des BMW-Werks  
in Leipzig. Wie sie ihre Karriere gemeistert hat und was  
sie Frauen heute rät, das lesen Sie ab Seite 18.
Um soziale Gerechtigkeit und Sicherheit für alle geht es beim 
Sozialstaat: Dieser soll die Bürgerinnen und Bürger vor Armut und 
Lebensrisiken wie Krankheit oder Arbeitslosigkeit schützen. Eine 
sehr sinnvolle Sache, aber sie muss auch finanziert und vor 
Missbrauch geschützt werden, damit alle weiterhin profitieren 
können. Warum genau das gefährdet ist und wie sich die Politik 
über die verschiedenen Lösungsansätze streitet, lesen Sie in 
unserer Titelgeschichte. Dort haben wir auch Bürgerinnen und 
Bürger zu diesem Thema befragt. Schicken Sie mir gern auch Ihre 
Meinung zu diesem wichtigen Komplex. Das soziale Netz bekommt 
zunehmend Risse - und das geht uns alle an!

Ich wünsche Ihnen eine 
        gute Woche. Herzlichst Ihr

Liebe Leserinnen, liebe Leser,

Sozialstaat: Reporter Schroth machte eine 
Straßenumfrage zu drohenden Kürzungen

Starke Frau: Petra Peterhänsel, Chefin der 
Leipziger BMW-Werks, mit Reporter Praschl

Unser Reporterteam für Sie vor Ort:

Stefan Kobus, Chefredakteur
stefan.kobus@superillu.de 

Heiligegeistkirchplatz 1, 10178 Berlin

SuperIllu ist die erfolgreichste Kaufzeitschrift Ostdeutschlands 
und erschien am 23. August 1990 zum ersten Mal

Unser Herz schlägt für  
die Menschen im Osten 
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Hilfe, Kritik, Fragen? Auf Seite 28 finden Sie alle unsere Ansprechpartner 
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Das Titelthema ist rot gekennzeichnet

Schmerz an 
der Ferse
Bei einer Entzündung 
der Sehnenplatte helfen 
oft schon Einlagen und 
Gymnastik. Welche  
zusätzlichen Therapien 
Linderung verschaffen

„Habt Mut für 
die Spitze!“
Das ist der Appell der Chefin 
des Leipziger BMW-Werks 
Petra Peterhänsel an alle 
Frauen
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Zu Hause 
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Trumps gefährlicher Iran-Krieg   

Mit dem Angriff von USA und  
Israel auf Iran ist die gesamte 
Nahost-Region plötzlich ein 

Kriegsschauplatz

O
bwohl der Angriff der 
USA und Israels auf 
das Mullah-Regime 
am 28. Februar den 

Iran politisch „enthauptet“ hat, 
wehrt sich das Land militärisch 
erstaunlich stark. Irans Militär 
beschoss US-Militärbasen in der 
Region und die Länder, in denen 
sie sich befinden: Iranische Sha-
hed-Drohnen schlugen in Du-
bai, Abu Dhabi, Bahrain und Ka-
tar ein. In Kuwait trafen sie die 
US-Botschaft. Im Irak und in 
Jordanien zielten sie auf westli-
che Militärbasen, in denen auch 
deutsche Soldaten im Rahmen 
eines Anti-Terroreinsatzes 
gegen den Islamischen Staat (IS) 
stationiert sind. 

Besonders heftig waren die 
Vergeltungsangriffe auf Israel. 
Der jüdische Staat ist seit vielen 
Jahren unter Dauerattacke des 
Iran. Geradezu manisch predig-
te Machthaber Ali Chamenei, 
das „heiligste“ Ziel Irans sei die 
komplette Auslöschung Israels 
mit allen seinen zehn Millionen 
Einwohnern. Auch zu diesem 

Zweck trieb er trotz aller west-
lichen Sanktionen ein Pro-
gramm zum Bau von Atomwaf-
fen voran sowie die Entwicklung 
von Langstrecken-Raketen, die 
die Bomben nach Israel tragen 
sollten. Im Inneren des Landes 
ließ sein Machtapparat Proteste 
gegen den „Gottesstaat“, zu dem 
das einst vergleichsweise welt-
liche Persien seit Chameneis 
Machtergreifung 1979 geworden 
ist, blutig niederschlagen. 
Abertausende Kritiker wurden 
öffentlich hingerichtet, meist 
an Baukränen gehenkt. Dane-
ben lieferte das iranische Mul-
lah-Regime massenhaft Waffen 
an die Hisbollah-Miliz im Liba-
non, die Huthi-Miliz im Jemen 
und die Hamas im Gazastreifen 
- allesamt Islamisten  -, mit 
denen diese Israel angriffen. 

Die Atom-Raketen-Gefahr 
lieferte nun den „Casus belli“, 
den Kriegsgrund, mit dem Israel 
und die USA ihre Offensive auf 
Iran rechtfertigen. Ihr Ziel ist es, 
das Atomwaffen- und das Ra-
ketenprogramm des Landes zu 

US-Präsident Donald Trump (l.) befahl den Angriff. Irans Macht- 
haber Ali Chamenei (r.) wurde bei dem Angriff getötet

R.: In der iranischen Hauptstadt Teheran zerstörten die USA Stützpunkte und Residenzen der Machthaber. L.: Das iranische Regime 
 reagierte u. a. mit Angriffen auf Israel – hier das Bild von einem Einschlag in einem Wohngebiet von Tel Aviv am 1. März 

stoppen. Verbunden damit sei 
die Hoffnung, so Trump, dass 
der Angriff die Millionen Iraner, 
die sich ein Ende der Mullah-
Herrschaft erhoffen, ermutigt, 
eine neue Revolution zu starten. 
Erst im Januar hatte das irani-
sche Regime einen Aufstand 
blutig niedergeschlagen und 
Zehntausende Demonstranten 
getötet. Nun ist es fraglich, ob 
eine Revolution gelingen wür-
de, auch wenn der „Enthaup-
tungsschlag“ zu Beginn des An-
griffs auf einen Schlag mehrere 
Dutzend Spitzenfunktionäre 

tötete, darunter auch den grei-
sen Machthaber Ali Chamenei. 
Denn das Regime ist nach wie 
vor schwer bewaffnet. Ebenso 
fraglich ist, ob Trumps Progno-
se, der Krieg sei in ein paar  
Wochen zu Ende, aufgeht. 

Schon jetzt ist klar: Nach Pu-
tins Überfall auf die Ukraine 
2022 hat Trumps Sturm auf den 
Iran 2026 erneut gezeigt, dass 
nur noch das Recht des Stärke-
ren zählt.

Gerald Praschl

Mehr zum Thema lesen Sie auf 
Seite 12. 

6  |  SUPERillu  |  11/2026

&AKTUELLES	 HEIMAT



N O R D R H E I N -
W E ST FA L E N

S A A R L .

S AC H S E N

B R A N D E N -
B U R GS AC H S E N -

A N H A LT

B E R L I N

T H Ü R I N G E NH E S S E N

B AY E R N

B A D E N -
W Ü R T T E M B E R G

R H E I N L A N D -
P FA L Z

M E C K L E N B U R G -
VO R P O M M E R N

H A M B U R G

S C H L E S W I G -
H O L ST E I N

N I E D E R S AC H S E N

B R E M E N

Stuttgart

Wiesbaden

Hannover

München

Schwerin

Magdeburg

Potsdam

Dresden

Erfurt

Kiel

Mainz

Düsseldorf

Saarbr.

Berlin

Frauen im Fokus
Mitte. Anlässlich des Inter-
nationalen Frauentags bie-
ten die Staatlichen Museen 

zu Berlin am 8. März mehrere 
Sonderführungen an, die sich mit 
weiblichen Perspektiven beschäf-
tigen (u.  a .  in der Alten Nationalga-
lerie, F.).  In den verschiedenen 
Führungen geht es beispielsweise 
um Vorreiterinnen der Archäolo-
gie und Kunstgeschichte oder um 
Frauenfiguren der griechischen 
und römischen Mythologie.  
Weitere Infos unter: smb.museum

Mecklenburg-Vorpommern

Neuer Sweeney Todd
Schwerin. Nach dem Motto 
„frisch rasiert ist halb ser-
viert“ tötet der Barbier 

Sweeney Todd seine Kunden im 
viktorianischen London mit dem 
Rasiermesser – und seine Kompli-
zin Mrs. Lovett verarbeitet sie zu 
Fleischpasteten… Stephen Sond-
heims düsteres Musical „Sweeney 
Todd”, 2007 mit Johnny Depp ver-
filmt, ist nun als Neuproduktion im 
Mecklenburgischen Staatsthea-
ter zu sehen (F.:  Hauptdarsteller 
Christoph Filler).  Termine bis 1.5. 
im Theaterzelt am Küchengarten. 

Sachsen

Schau über Otto Dix
Chemnitz. Otto Dix, bedeu-
tender Vertreter der Neuen 
Sachlichkeit,  war der erste 

deutsche Künstler, der 1933 aus 
seiner Akademieprofessur in 
Dresden entlassen wurde. Er zog 
an den Bodensee und malte dort 
– ohne Inspiration der Großstadt 
– viele Landschaftsbilder. Das 
Museum Gunzenhauser zeigt die-
se Werke seiner „inneren Emigra-
tion“ bis 31.5. in der Schau „Otto 
Dix und die Neue Sachlichkeit“. 

Brandenburg

(Traum)-Reise in Unterwasserwelt
Frankfurt/Oder. Am 12.3. gastiert die „Un-
derwater Bubble Show ” im Kleist Forum 
– eine visuell  beeindruckende Familien-

show aus Seifenblasenkunst, Akrobatik, Musik, 
Tanz, Sandmalerei und Spezialeffekten wie 
Lasern und Schneemaschinen, die die Zuschau-

er in die Traum-
welt der fiktiven 
Unterwasserwelt 
„Bubblelandia“ 
entführt. 
Inspiriert ist die 
interaktive Dar-
bietung, die ganz 
ohne Worte aus-
kommt, vom  
Cirque du Soleil . 

Baden-Württemberg

Opfer des Holocausts
Freiburg. Wie klären wir 
über die Schrecken des 
Holocausts auf, wenn alle 

Zeitzeugen nicht mehr leben? 
Dieser Frage geht das neue Frei-
burger Dokumentationszentrum 
Nationalsozialismus mit seiner 
ersten Sonderausstellung nach. 
Zu sehen sind Video-Interviews 
von Überlebenden, die  – jeweils 
angepasst an den Ort der Wan-
derausstellung – in diesem Fall 
aus dem Freiburger und südbadi-
schen Raum stammten. „Ende der 
Zeitzeugenschaft”;  bis 13.9. 

Was ist wo los?
DEUTSCHL ANDK ARTE
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Blick



Krankenversicherung, 
Pflege, Rente, Stütze –

wo unser Sozialstaat 
jetzt wackelt

Globaler Wettbewerb, teure Energie, hohe Verteidigungsausgaben – all 
das sorgt für klamme Kassen. Droht nun überall der Rotstift? Die Fakten 
zum Mitreden. Worüber die Politik streitet. Und was die Bürger denken

SOZIAL PER GESETZ  
Die 1949 gegründete 
Bundesrepublik 
schreibt den Sozial-
staat im Grundgesetz 
fest. Dort heißt es, dass 
Deutschland ein  
sozialer Bundesstaat 
(Artikel 20) und ein  
„sozialer Rechtsstaat“ 
(Artikel 28) ist. 
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Barbara B., 75,  
aus Zeesen
„Wir jammern auf einem hohen 
Niveau. Im Vergleich zu ande-
ren Ländern geht es uns doch 
sehr gut. Es dürfen nicht alle 
Menschen, die Sozialhilfe krie-
gen, in einen Topf geschmis-
sen werden. Wer aber nicht 
arbeiten möchte, sollte härter 
sanktioniert werden.“

Marlies Danziger, 
66, aus Berlin
„Es ist gut, dass wir in 
Deutschland ein soziales Auf-
fangnetz haben. Aber es sollte 
nur für diejenigen da sein, die 
es auch wirklich brauchen. Es 
müsste auch viel stärker 
gegen Betrüger vorgegangen 
werden, die unsere Solidarität 
missbrauchen.“

Hans-Jürgen  
Schleupner, 82, aus  
Königs Wusterhausen   
„Ich persönlich habe eine gute 
Rente. Aber viele Ausgaben 
müssten gesenkt werden, damit 
wir uns unseren Sozialstaat auch 
in Zukunft noch leisten können. 
Ich mache mir deshalb auch Sor-
gen um meine Kinder und Enkel.“

André H., 32,  
aus Berlin
„Wer Sozialleistungen kriegt, 
sollte auch seinen Beitrag für 
die Gesellschaft leisten, wie 
zum Beispiel gemeinnützige 
Arbeit verrichten. Viele gehen 
jeden Tag hart arbeiten und 
haben am Ende nicht nen-
nenswert mehr im Geldbeutel, 
als jemand, der nicht arbeitet.“

Jutta Schmidt, 74, 
aus Wildau
„Ich bin so weit zufrieden. Ich 
habe mein ganzes Leben ge-
arbeitet und bekomme eine 
Rente, mit der ich gut über die 
Runden komme. Allerdings 
müssten die Lebenshaltungs-
kosten wieder niedriger wer-
den. Wenn alles noch teurer 
wird, wird es irgendwann eng.“

Angela G., 68, aus  
Königs Wusterhausen
„Was einige Politiker sagen, ist 
anmaßend. Die Menschen sollen 
immer höhere Beiträge zahlen, 
aber immer weniger bekommen. 
Es braucht dringend grundlegen-
de Reformen, damit das System 
nicht bald kollabiert. Man könnte 
bei den Krankenkassen anfan-
gen. Davon gibt es viel zu viele.“

T
atsächlich zeich-
nete sich die Krise 
unseres Sozial-
versicherungs-
systems schon seit 
Längerem ab. Die 

zahlenmäßig große Generation 
der „Boomer“, geboren in den 
1950ern und 1960ern, die jetzt 
in Rente gehen oder bereits 
sind, hatte wegen des Gebur-
tenknicks (1990 bis 1995) - im 
Osten auch wegen des Wende-
schocks - zu wenig eigene  
Kinder. Deren Beiträge fehlen 
heute der Rentenversicherung 
genauso wie der Kranken- und 
Pflegeversicherung. 

Weil der Altersdurchschnitt 
der Bevölkerung immer höher 
wird, auch wegen der höheren 
Lebenserwartung, steigen die 
Kosten der Sozialversicherung 
umso rasanter. Bislang glich 
die gute wirtschaftliche Ent-
wicklung vieles aus. Die Zahl 
der sozialversicherungspflich-
tigen Arbeitsplätze in Deutsch-
land stieg von 26 Millionen im 
Jahr 2005 auf aktuell rund 35 

Millionen. Mehr Beitragszah-
ler spülen natürlich auch mehr 
Geld in die Kassen der Sozial-
versicherungen. Im selben 
Zeitraum (2005-2025) hat sich 
Deutschlands Bruttoinlands-
produkt von rund 2,3 auf 4,5 
Milliarden Euro fast verdop-
pelt. Dieses enorme Wachs-
tum, angefeuert von den Ex-
port-Erfolgen der deutschen 
Industrie, half, das Sozialsys-
tem trotz aller Widrigkeiten 
durchzufinanzieren. 

Stabilisierend wirkte sich 
zudem die hohe Zahl von Ein-
wanderern aus. Zwar stiegen 
auch wegen der Asyl- oder 
Kriegsflucht-Migranten die 
Ausgaben für die staatliche 
Grundsicherung (früher Hartz 
IV bzw. Bürgergeld) von 33 
(2015) auf 52 Milliarden Euro 
(2025). Das belastete aber pri-
mär die Staatskasse. Die über-
wiegend aus Beiträgen von 
Arbeitnehmern und Arbeitge-
bern finanzierten Sozialversi-
cherungen profitieren eher von 
der Einwanderung von 
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Ⅹ	 Lohnersatz bei krank- 
	 heitsbedingtem Ausfall

Ⅹ	 Wiederherstellung der  
	 Gesundheit

Ⅹ	 Maßnahmen zur gesund-	
	 heitlichen Prävention

Ⅹ	 Erstattung von  
	 Behandlungskosten

Ⅹ	 Grundsicherung durch 
	 Arbeitslosengeld

Ⅹ	 Unterstützung bei 	
	 Arbeitsplatzsuche

Ⅹ	 nur vorübergehend  
	 während der  
	 Arbeitslosigkeit aktiv

Ⅹ	 springt bei Arbeitsun- 
	 fall/ Berufskrankheit ein

Ⅹ	 versucht z. B. durch Reha 	
	 den Arbeitnehmer wieder 	
	 arbeitsfähig zu machen

Ⅹ	 Entschädigung für Arbeit-	
	 nehmer sowie Angehörige 	
	 bei Arbeitsunfähigkeit

Ⅹ	 sichert Lebensstandard im 		
Alter durch Rentenzahlung

Ⅹ	 Abdeckung des Risikos  
	 der verminderten  
	 Erwerbstätigkeit

Ⅹ	 umfasst auch Hinter- 
	 bliebenenrente (Witwen-/		
	 Waisenrente)

Ⅹ	 jüngste Sozialver- 
	 sicherung

Ⅹ	 Unterstützung von 
 	 Pflegeleistungen für  
	 dauerhaft pflege- 
	 bedürftige Personen

Ⅹ	 Umfang der  
	 Leistungen abhängig 	
	 von der individuellen 	
	 Pflegebedürftigkeit

Kranken- 
versicherung

Arbeitslosen-
versicherung

Unfall-
versicherung

Renten-
versicherung

Pflege-
versicherung

Die fünf Säulen unseres Sozialversicherungssystems
Die beiden teuersten Säulen sind die Krankenversicherung  (Umfang 341 Milliarden Euro/Jahr; Berechnung für 2025) und die Renten-
versicherung (360 Milliarden Euro/Jahr, Berechnung für 2024). Rasant stiegen die Kosten für die Pflegeversicherung (aktuell 62 Mil-
liarden Euro/Jahr, dreimal so viel wie noch 2010). Die Arbeitslosenversicherung gab  2025  etwa 52 Milliarden Euro  aus. Und rund  
16 Milliarden Euro pro Jahr kostet die gesetzliche Unfallversicherung (2024). Die aktuell 52 Milliarden Euro, die der Staat für die  
sogenannte Grundsicherung (früher Hartz IV oder Bürgergeld) ausgibt, zählen nicht zum Sozialversicherungssystem. Sie werden 
also nicht durch die Beiträge von Arbeitnehmern und Arbeitgebern in die Sozialversicherung finanziert, sondern direkt vom Staat. 

Die Länder West- und Nordeuropas haben weltweit das höchste Niveau an sozialem Ausgleich und  
sozialer Sicherheit. Sie gehören allerdings auch zu den wohlhabendsten Ländern der Welt  und haben 
eine Bevölkerung, die in der Mehrheit sozialen Ausgleich und soziale Sicherheit für sehr wichtig hält. Mit 
40,6 Prozent aller Staatsausgaben  gibt Deutschland laut Berechnungen des Instituts der Deutschen 
Wirtschaft in Köln noch etwas mehr als unsere Nachbarn für Soziales aus – und im Vergleich eher wenig 
für Bildung und Investitionen.    

Arbeitsmigranten. Denn diese 
sind meist jung, nehmen wenig 
Leistungen aus Renten-, Kran-
ken- oder Pflegeversicherung 
in Anspruch, zahlen aber über 
ihre Einkommen darin ein. 

Doch langsam wird es finan-
ziell eng. Schon seit der Corona-
Zeit stottert Deutschlands Wirt-
schaftsmotor. Die nach Putins 
Einmarsch in der Ukraine ge-
stiegenen Energiepreise kosten 
zusätzlich Jobs und drücken 
auch das Konsumklima. Die 
Konkurrenz durch nicht nur 
billige, sondern auch technisch 
immer bessere chinesische Wa-
ren sowie Trumps wirre US-
Strafzölle schaden der deut-
schen Wirtschaft, die auf Export 
ausgerichtet ist. Und auch wenn 
die Bundesregierung die Kosten 
für die wegen der Bedrohung 

Unser Sozialstaatsniveau ist etwas höher als das unserer Nachbarn  
Ausgaben in Prozent der Gesamtausgaben  
■  Soziales ■  Bildung ■  Investitionen

Deutschland
40,6 %

38,9 %

40,0 %

40,0 %

9,2 %

9,6 %

13,1 %

12,4 %

6,0 %

7,4 %

8,4 %

9,3 %

EU-Durchschnitt

Österreich/
Schweiz

Nordische  
Länder
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